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Landesinformation Indien
Indien ist ein Staat in Südasien am Indischen Oze-
an. Es ist das siebtgrößte Land der Erde und grenzt 
an Pakistan, Tibet, Nepal, Bhutan, Myanmar und 
Bangladesch. Indien ist das bevölkerungsreichste 
Land der Erde. Seine Bevölkerung ist in etwa dop-
pelt so groß wie die Europas. Zudem ist Indien ein 
sogenannter Vielvölkerstaat, dessen Vielfalt mit der 
des gesamten europäischen Kontinents vergleich-
bar ist. Es werden weit über 100 Sprachen gespro-
chen, wobei Hindi und Englisch die zwei Amtsspra-
chen sind. Zwischen 1858 und 1947 war Indien Teil 
des britischen Kolonialreichs. Viele aktuelle Unge-
rechtigkeits- und Konfliktsituationen resultieren 
aus dieser Zeit der Unterdrückung.

Indiens Landschaft und Tierwelt zeichnet sich eben-
falls durch Artenvielfalt und Biodiversität aus. Ne-
ben Gebirgen, Wüsten, Sümpfen und Mangroven, 
gibt es vor allem viele Wälder. Diese reichen von Tro-
ckenwäldern bis hin zu Regenwäldern. Die größte 
Fläche Indiens besteht jedoch aus Kulturlandschaf-
ten, die dauerhaft durch Landwirtschaft geprägt 
sind. Im Norden herrscht ein subtropisches, im Sü-
den ein tropisches Klima. Durch die landschaftli-
che und klimatische Vielfalt ist Indien von erhebli-
chen Naturkatastrophen verschiedener Art bedroht, 
die mit dem Klimawandel immer mehr zunehmen.

Indien ist der zweitgrößte Nahrungsmittelprodu-
zent weltweit. Reis und Weizen sind die Hauptnah-
rungsmittel der Inder*innen. Darüber hinaus wer-
den vor allem Linsen und andere Hülsenfrüchte, 
Kartoffeln, Zwiebeln, Ölsaaten (Raps/Senf, Sojaboh-
nen, Sesam, Kokosnüsse), Mangos und Bananen 
angebaut. Das Land ist zudem für seinen Reichtum 
an Gewürzen wie Chili, Pfeffer, Kardamom, Ingwer, 
Koriander, Kurkuma, Nelken, Zimt und Knoblauch 
bekannt, was sich auch in der Ernährung widerspie-
gelt. Da unter den verschiedenen Religionsgruppen 
Indiens vegetarische Ernährung weit verbreitet ist, 
spielt Fleisch eine eher untergeordnete Rolle.

Indien ist global betrachtet die sechstgrößte Wirt-
schaftsmacht und zeichnet sich in den letzten De-
kaden durch ein starkes Wirtschaftswachstum aus. 

Doch fortschreitende Modernisierung, Bildung 
und Wohlstand erreichen nicht alle Menschen in 
Indien. So sind etwa 15 Prozent der indischen Be-
völkerung unterernährt, weil sie ihren Kalorien-
bedarf nicht decken können. Die Kluft zwischen 
der Ober- und Mittelschicht und der bäuerlichen 
Landbevölkerung wächst immer weiter an und 
fördert ausgeprägte Einkommensungleichheit.

Um die große Ungleichheit in Indien zu verringern, 
sind eine nachhaltigere Existenzgrundlage und 
Ernährungssouveränität von Kleinbauernfamilien 
und Arbeiter*innen wichtig. Genau damit beschäf-
tigen wir uns auf den nächsten Seiten.

 Die Geschichte Indiens erklärt viele Einflüs-
se, die ehemalige Kolonialmächte auf ein Land 
ausübten. Recherchiert die Auswirkungen des 
Kolonialismus, insbesondere mit Blick auf Land-
verteilung und Ernährungssicherung. Gestaltet 
ein Demonstrationsplakat, auf dem ihr eure For-
derungen für mehr Gerechtigkeit in Indien mit 
kurzen Slogans zum Ausdruck bringt.
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Ernährung in Megastädten
Im April 2023 löste Indien mit mehr als 1,4 Milli-
arden Menschen China als bevölkerungsreichs-
te Nation der Welt ab. Auch wenn der größte Teil 
der Menschen in Indien noch auf dem Land lebt, 
wohnt bereits mehr als ein Drittel aller Men-
schen in der Stadt, Tendenz steigend. Mit rund 
32,1 Millionen Einwohner*innen im Jahr 2022 
ist die Hauptstadt Delhi die bevölkerungsreichste 
Stadt Indiens. Mumbai folgt mit etwa 21 Millionen 
Einwohner*innen auf dem zweiten Platz.

Menschen ziehen vom Land in die Stadt, um dort 
Arbeit und ein besseres Leben zu finden. Doch 
oft finden sie sich in schlecht bezahlten und un-
sicheren Arbeits- und Lebensverhältnissen wie-
der. Dann reicht das Einkommen nicht aus, um 
gesunde Nahrungsmittel zu kaufen. Im Vergleich 
zu anderen Ländern gibt es in Indien kaum Super
märkte. Nahrungsmittel werden überwiegend auf 
staatlich organisierten Märkten und über infor-
melle Kleinhändler*innen verkauft. Eine wichti-
ge Bezugsquelle für Menschen in Armut ist das 
„Public Distribution System“ (PDS), über das 
Grundnahrungsmittel hoch subventioniert an 
Menschen mit Sozialberechtigungskarte abgege-
ben werden. Während der Corona-Pandemie hat-
ten viele Arbeitsmigrant*innen kein Auskommen. 
Die staatliche Nahrungsmittelhilfe konnte nur mit 
Bezugskarte im Heimatort in Anspruch genommen 
werden und der Weg dorthin war aufgrund der un-
terbrochenen Verkehrswege versperrt.

Die Rolle der familienbetriebenen Landwirtschaft 
muss viel stärker anerkannt werden. Diese Betrie-
be produzieren heute weltweit etwa 80 Prozent der 
globalen Nahrungsmittel und ernähren somit zu 
einem großen Teil auch die städtische Bevölkerung. 
Regierungen müssen den Austausch zwischen 
Stadtbewohner*innen und den lokalen 
Bäuerinnen und Bauern fördern, zum 
Beispiel durch Bildung zu gesun-
der Ernährung, Ernährungsräte, 
ganzjährig nutzbare Transport-
wege und Märkte für den 
lokalen Warenaustausch.

Ansätze, wie sich die wachsende Stadtbevölke-
rung auch selbst ernähren kann, zeigen Beispie-
le der urbanen Landwirtschaft im Globalen Süden. 
So gilt die Urban Gardening-Bewegung in Kuba 
als weltweites Vorbild ökologischer landwirt-
schaftlicher Erzeugung in Städten. Auch in südaf-
rikanischen Townships ist diese Art des Anbaus 
weit verbreitet.

Der Begriff „essbare Stadt“ bezeichnet ein 
Städtekonzept, bei dem auf öffentlichen, 
gut zugänglichen Flächen Obst, Gemüse 
und andere Nutzpflanzen angebaut wer-
den, die dann für alle Menschen frei zur 
Verfügung stehen. Eng verwandt mit die-
ser Idee ist das Projekt „Mundraub“. Das 
ist eine kostenlose Online-Plattform, die 
mittels einer webbasierten Karte Standorte 
von Obst, Kräutern und Nüssen im öffent-
lichen Raum anzeigt, damit sie gefunden 
und geerntet werden können.  
→ www.ernaehrungswandel.org

 Hast du schon einmal etwas von essbaren 
Städten gehört? Wie findest du die Idee? Infor-
miere dich im Internet über das Konzept und 
überlegt gemeinsam, wo ihr in eurer Stadt Le-
bensmittel anbauen könntet.

http://www.ernaehrungswandel.org
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Samvada ‒ Jugendbildung für 
eine gerechte Ernährung
Die Organisation Samvada (übersetzt: Dialog) 
kämpft für mehr Gerechtigkeit und Freiheit im 
südindischen Bundesstaat Karnataka. Mit ihren 
Jugendbildungsangeboten in zahlreichen loka-
len Jugendzentren unterstützt sie Jugendliche, 
ihren eigenen Weg zu gehen und gesellschaftli-
che Benachteiligungen zu überwinden.

Samvada will jungen Leuten auch ermöglichen mit 
einem einträglichen Beruf zu einer nachhaltigen 
und gerechten Gesellschaft beizutragen. Deswegen 
betreibt Samvada neben den Jugendzentren auch 
ein Community College. Dort gibt es verschiedene 
Fortbildungsangebote ‒ von eintägigen Seminaren 
bis hin zu mehrmonatigen Aufbaustudiengängen.

Ein Ausbildungsschwerpunkt ist Agrarökologie. 
Diese Fortbildung umfasst fünf mal fünf Tage in-
nerhalb eines Jahres. Samvada will damit nachhal-
tige, kleinbäuerliche Landwirtschaft für junge Men-
schen attraktiv machen. An dieser Fortbildung hat 
Nanjundaswamy teilgenommen. Er ist Landwirt 

in einem kleinen Dorf 70 Kilometer von Bangalore 
entfernt. Mit Hilfe der Kurse, die er bei Samvada 
belegt hat, konnte er seine Erträge deutlich steigern. 
Zudem vermittelte Samvada ihm den Kontakt zum 
Bio-Laden GREEN PATH in Bangalore. Dort wer-
den inzwischen nicht nur seine Mangos verkauft, 
sondern er arbeitet dort nun auch halbtags außer-
halb der Erntesaison. Mit diesem Zusatzeinkom-
men kann seine Familie gut leben. Die Landwirt-
schaft bleibt für ihn ein attraktiver Beruf.

 In Deutschland arbeitet nur ca. ein Prozent 
der Bevölkerung in der Landwirtschaft. Für viele 
ist das Berufsfeld nicht attraktiv. Warum ist das 
so? Wie könnte die Attraktivität gesteigert wer-
den? Sollten wieder mehr Menschen in der Land-
wirtschaft arbeiten? Höre dich um. Was wollen 
deine Mitschüler*innen beruflich später machen? 
Kennst du Landwirte in deiner Region? Besuche 
und frage sie, was sie am Leben als Landwirt*in 
besonders bereichernd und herausfordernd fin-
den. Notiere es und teile es mit deiner Klasse.

Ich wohne in Aralukuppedoddi. Hier bin ich 
aufgewachsen. Mein Vater war Landwirt. Als 
er starb, habe ich das Land weiter bestellt. Wir 
sind Hirsebauern. Außerdem haben wir Man-
gobäume. Ich bin froh, dass ich Samvada ken-
nengelernt habe. Vor drei Jahren habe ich dort 
den Agrarökologie-Kurs absolviert. Obwohl 
ich schon viel über Landwirtschaft wusste, 
habe ich noch eine Menge gelernt. Früher 
habe ich auf dem Feld nur Hirse angebaut. 
Nun betreibe ich Mischanbau. In optimaler 
Anordnung baue ich in Reihen nebeneinan-
der auf einem Feld verschiedene Hirse- und 
Bohnensorten an. Dadurch brauche ich we-
niger Wasser und erziele mehr Ertrag. Nach 
dem Kurs habe ich außerdem zwei Wasserauf-
fangbecken gegraben. Das Wasser fließt vom 
Berghang und sammelt sich dort. Das hat viele 

Vorteile: Ich habe Wasser zum Bewäs-
sern, das Regenwasser überflutet mein 
Feld nicht mehr und die wilden 
Elefanten, Schweine und Gepar-
den nutzen die Wasserstelle zum 
Trinken anstatt zur nächsten Wasser-
stelle über mein Feld zu laufen. Ich kom-
me komplett ohne Chemie aus. Samvada 
hat mich auch mit einem Bio-Laden in Banga-
lore in Kontakt gebracht. Dort arbeite ich vier 
Stunden am Tag als Verkäufer. Als Landwirt 
habe ich nur in einigen Wochen im Jahr viel 
zu tun. Die 14.000 Rupien (175 Euro), die ich 
bei GREEN PATH im Monat verdiene, ermög-
lichen uns ein recht gutes Leben. Ich bin stolz 
ein nachhaltiger Landwirt zu sein und kann 
das jungen Leuten empfehlen. Der Beruf ist viel 
sicherer, als eine Arbeit in der Industrie.

Nanjundaswamy
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Fairer Handel im Globalen Süden
In der Regel verkaufen Produzent*innen, die ihre 
Produkte nach Fairtrade-Standards angebaut 
haben, auf dem internationalen Weltmarkt. Die 
Produkte werden dann oft in anderen Ländern 
weiterverarbeitet und schließlich bei uns in den 
Läden verkauft. Das heißt zum Beispiel, dass Tee 
aus Indien nach Deutschland exportiert wird, 
hier weiterverarbeitet und verpackt wird und wir 
ihn dann im Supermarkt oder im Weltladen kau-
fen können.

In Indien gibt es seit mehreren Jahrzehnten ein 
starkes Wirtschaftswachstum. Mehr Menschen ge-
hören einer Mittelschicht an, die sich für Nachhal-
tigkeit interessiert und sich Produkte leisten kann, 
die fair und ökologisch angebaut werden. Gleich-
zeitig bietet Indien mit seiner hohen Bevölkerungs-
zahl einen zusätzlichen Absatzmarkt für Klein-
bäuerinnen und -bauern. Fairtrade unterstützt 
den Marktaufbau in Indien, damit dort mehr fair, 
nachhaltig und regional angebaute Produkte ver-
fügbar sind und das Bewusstsein für Fairen Han-
del steigt. Das Ziel ist, Fairtrade-Produkte in ganz 
Indien bekannt und zugänglich zu machen. Interes-
se für nachhaltige Produkte in Indien besteht be-
reits, aber oft sind diese vor Ort nicht vorhanden, 
schwer erkennbar oder zu teuer. Deswegen möch-
te Fairtrade auf den Fairen Handel in Indien auf-
merksam machen und den nachhaltigen Konsum 
mit Fairtrade-Produkten fördern.

Folgende Fairtrade-zertifizierte Produkte gibt es 
bereits in Indien zu kaufen: Schokolade, Kaffee, 
Tee, Gewürze, wie zum Beispiel Pfeffer, Zucker, 
Nüsse, Kleidung und auch Fußbälle.

 Schaut auf die Website von Fairtrade India 
→ www.fairtradeindia.org. Welches Fairtrade-
Produkt würdet ihr davon gerne mal probieren? 
Schaut auch in den Supermärkten in eurer Nähe, 
ob ihr ähnliche Produkte aus dem Fairen Han-
del findet. Sucht euch zum Beispiel mithilfe der 
Rezepthefte der Fairen Woche passende Rezepte 
raus und probiert die verschiedenen Produkte 
(→ www.faire-woche.de).

 
Fairtrade-Schools in Indien 
Die Fairtrade-Schools-Kampagne ist ein 
globales Netzwerk mit über 1.800 Schu-
len weltweit. Auch in Indien gibt es bereits 
18 Fairtrade-Schools, die als Pioniere den 
Fairen Handel an ihre Schule bringen. 2018 
wurde die Vidyachilp Academy in Bangalore 
als erste Fairtrade-School Indiens ausge-
zeichnet. Zusammen mit der BBS Handel 
aus Hannover haben sie den ersten interna-
tionalen Fairtrade-Schools-Austausch ins 
Leben gerufen. Bei gegenseitigen Besuchen 
sind sie dem Fairen Handel in Deutschland 
und Indien auf die Spuren gegangen, ob auf 
dem Baumwollfeld, im indischen oder im 
deutschen Supermarkt. → https://schools.
fairtradeindia.org

 Welche Vor- und Nachteile seht ihr, wenn 
Fairtrade-Produkte vermehrt in dem Land ver-
kauft werden, wo sie auch angebaut werden?

 Wie würdet ihr auf Fairtrade-Produkte auf-
merksam machen? Kreiert eine Postkarte oder 
einen Instagram Post und formuliert 
eine klare Botschaft oder zeich-
net etwas, um auf faire Arbeits-
bedingungen aufmerksam 
zu machen.

http://www.fairtradeindia.org
http://www.faire-woche.de
https://schools.fairtradeindia.org
https://schools.fairtradeindia.org
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Das Recht auf Nahrung ‒ 
indische Vorkämpfer*innen
Jeder Mensch hat das Recht auf angemessene, 
ausreichende und gesunde Nahrung. 162 Staaten 
haben sich verpflichtet, das Menschenrecht auf 
Nahrung zu achten, zu schützen und zu gewähr-
leisten. Nicht jeder Staat ist bereit oder in der 
Lage, dieses Recht umzusetzen.

Der indische Rechtsanwalt Colin Gonsalves er-
reichte mit einer Musterklage vor dem Obersten 
Gerichtshof Indiens, dass das Recht auf Nah-
rung als Voraussetzung für das von der indi-
schen Verfassung geschützte Recht auf Leben 
anerkannt wird. Seit 2001 verpflichten zahlrei-
che Gerichtsanordnungen die indische Regie-
rung und Behörden, das Recht auf Nahrung 
konkret durch staatliche Maßnahmen umzuset-
zen. 400 Millionen Inder*innen haben so Zu-
gang zu subventioniertem Getreide. Das ist eine 
große Hilfe für Familien, die nicht genug verdie-
nen, um sich ausreichend zu ernähren. Darü-
ber hinaus erhält jedes indische Schulkind täg-
lich ein kostenfreies Mittagessen. Mehr über 
Colin Gonsalves unter → www.brot-fuer-die-
welt.de/ueber-uns/60-jahre/heldenportraits/
colin-gonsalves

Der Kampf vor Gericht kann uns im 
Kampf gegen Ungerechtigkeit, Hunger 
und Armut entscheidend voranbringen. 
Der Kampf vor Gericht und der Gewinn 
eines Falls kann unglaublich viel Energie 
freisetzen.

Wir müssen unsere eigene Kraft nutzen 
und dürfen uns nicht durch Hin-
dernisse aufhalten lassen. Wir 
dürfen uns nicht mit der Ana-
lyse der Probleme begnügen, 
sondern müssen uns auf 
die Lösungen konzentrieren.

Drei Aktivisten kauften 1990 ein unfruchtbares 
Stück Land in Andhra Pradesh und nannten es 
„Timbaktu“ mit dem Ziel, Alternativen für ein nach-
haltiges Leben zu erforschen. Bald erkannten sie, 
dass das Land der Heilung bedurfte ‒ es war durch 
Abholzung, Beweidung und Waldbrände zerstört 
worden. So begannen sie das Land zu schützen. Ge-
spräche mit den Bewohner*innen der Nachbardör-
fer inspirierten die Gründer zu weiteren Maßnah-
men: die Wiederherstellung des Ökosystems, die 
Stärkung der Rolle der Frau und Kinderrechte. 

Inzwischen ist Timbaktu ein Agroforst-Lebens-
raum, der auf natürliche Regeneration, Perma
kultur, nachhaltiges Leben und netzunabhängige 
Solarenergie setzt und eine bewusste Gemein-
schaft mit Naturschule und Ausbildungszentrum 
fördert. → www.timbaktu.org

Ernährungssouveränität ist das Recht von 
Menschen auf eine gesunde und kulturell 
angepasste, nachhaltig produzierte Ernäh-
rung und ihr Recht, ihre Ernährungs- und 
Landwirtschaftssysteme selbst zu bestim-
men. (…) Ernährungssouveränität zieht loka-
le Lebensmittelproduktion und lokalen Kon-
sum vor und spricht einem Land das Recht 
zu, die lokal Produzierenden vor billigen Im-
porten zu schützen und seine Produktion zu 
kontrollieren. (La Via Campesina)

 Kennt ihr traditionelles Saatgut? Fragt 
bei euren Angehörigen, Lehrer*innen oder 
Nachbar*innen nach. Welches Saatgut wird in 
eurer Heimatregion genutzt? Wenn ihr eine tra-
ditionelle Sorte gefunden habt, dann nehmt 
euch einen Pflanzentopf, befüllt ihn mit guter 
Erde und pflanzt eine lokale Sorte. Schaut 
wie sie wächst und erfreut euch daran.

Colin Gonsalves

Kurzfilm: (8:52 Min, Eng-
lisch) über die Dharani 

Initiative zur Umstellung 
auf ökologische Landwirt-

schaft → https://youtu.be/
A5QsK1D5LoY

http://www.brot-fuer-die-welt.de/ueber-uns/60-jahre/heldenportraits/colin-gonsalves
http://www.brot-fuer-die-welt.de/ueber-uns/60-jahre/heldenportraits/colin-gonsalves
http://www.brot-fuer-die-welt.de/ueber-uns/60-jahre/heldenportraits/colin-gonsalves
http://www.timbaktu.org
https://youtu.be/A5QsK1D5LoY
https://youtu.be/A5QsK1D5LoY
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Kreative Ideen für das Essen 
in der Stadt
Viele Initiativen zeigen uns bereits, wie wir nach-
haltig mit Lebensmitteln umgehen können. Sie 
zeigen uns Alternativen auf, wie wir weniger Le-
bensmittel wegwerfen, direkt von den Bauernhö-
fen aus der Region einkaufen oder in den Städten 
auf engem Raum unser Gemüse anbauen können. 
Welche Initiative findet ihr besonders spannend? 
Welche gibt es in eurer Nähe und wie könnt ihr 
daran mitwirken?

TooGoodToGo
Diese App verbindet euch mit Restaurants, Cafés, 
Bäckereien und diversen Geschäften, die Lebens-
mittel übrighaben. Schaut, welche Läden in eurer 
Nähe mitmachen und rettet Lebensmittel vor der 
Tonne! → www.toogoodtogo.com/de

TheGoodFood
In Köln gibt es die Initiative TheGoodFood, die 
dafür sorgt, dass aussortierte aber noch köst-
liche Lebensmittel auf dem Teller statt in der 
Tonne landen. So retten sie zum Beispiel krum-
mes Gemüse vom Bauernhof oder Lebensmittel, 
deren Mindesthaltbarkeitsdatum abgelaufen ist, 
die aber deswegen noch längst nicht schlecht 
sind. → www.the-good-food.de

Marktschwärmerei
Wie viele Kilometer legen deine Lebensmittel zu-
rück bis sie auf deinem Teller landen? Bei Pro-
dukten von der Marktschwärmerei sind dies im 
Schnitt 40 Kilometer! Über die Online-Plattform 
kannst du regionale Produkte direkt von Bau-
ernhöfen und Anbietern aus der Nähe beziehen. 
→ www.marktschwaermer.de

Motatos
Die Initiative Motatos träumt von einer Welt ohne 
Food Waste. Daher verkauft sie über ihren On-
lineshop jede Menge gerettete Lebensmittel zu ei-
nem vergünstigten Preis. Ist auch dein Lieblings-
produkt dabei? → www.motatos.de

Pilz- und Kräuteraufzucht in Kellern
Wusstest du, dass man viele Pilze und Kräuter 
auch im Keller züchten kann? Es gibt sogar auch 
schon erste Supermärkte, die ihre selbstgezoge-
nen Sprossen anbieten. Recherchiere was du alles 
brauchst, um ebenfalls Sprossen oder Pilze in dei-
nem Keller anzupflanzen.

Vertikale Gärten
Wie können wir unsere Stadt grüner machen? Mit 
vertikalen Gärten! Diese können nicht nur gan-
ze Häuserwände verschönern sondern auch zum 
Beispiel mit Holzpaletten Gemüsesnacks anbie-
ten. Recherchiere nach verschiedenen Formen 
von vertikalen Gärten. Welche Form wäre für eure 
Schule am geeignetsten?

Mundraub
Eine kostenlose Online-Plattform, die mittels einer 
webbasierten Karte Standorte von Obst, Kräutern 
und Nüssen im öffentlichen Raum anzeigt, damit 
sie gefunden und geerntet werden können. Was 
wächst in eurer Nähe? → www.mundraub.org

Kennt ihr weitere Initiativen, die in 
Großstädten nachhaltige Ernährung 
fördern? Macht euch schlau! Sucht 
euch verschiedene innovative Ideen aus 
und stellt sie euch gegenseitig vor:  
→ www.ernaehrungswandel.org/ 
vernetzen/nischeninnovationen- 
uebersicht 

https://www.toogoodtogo.com/de
http://www.the-good-food.de
http://www.marktschwaermer.de
https://www.motatos.de/
https://mundraub.org
https://www.ernaehrungswandel.org/vernetzen/nischeninnovationen-uebersicht
https://www.ernaehrungswandel.org/vernetzen/nischeninnovationen-uebersicht
https://www.ernaehrungswandel.org/vernetzen/nischeninnovationen-uebersicht
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Actionbound
Virtueller Besuch in Indien 
mit deinem Smartphone 
oder Tablet und der App 
Actionbound.

Materialhinweise 
„Stadt ‒ Land ‒ Essen“ Wer in Zukunft die 

Städte ernährt → www.brot-fuer-die-welt.de/
themen/ernaehrung

Aktuell 67: Wege in die städtische 
Ernährungssouveränität → www.brot-
fuer-die-welt.de/downloads/aktuell-
67-ernaehrungssouveraenitaet

Fairtrade und die SDGs ‒ 
kleine Schritte auf einem 
langen Weg → www.

fairtrade-schools.de/
mediathek

Unsere Bildungsmaterialien finden Sie unter 
→ www.brot-fuer-die-welt.de/bildungsmaterial

Nichts mehr verpassen! 
Melden Sie sich für unseren 
Newsletter an unter  
bildung@brot-fuer-die-welt.de

mailto:bildung@brot-fuer-die-welt.de
http://www.brot-fuer-die-welt.de
http://www.brot-fuer-die-welt.de/themen/ernaehrung
http://www.brot-fuer-die-welt.de/themen/ernaehrung
http://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/aktuell-67-ernaehrungssouveraenitaet
http://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/aktuell-67-ernaehrungssouveraenitaet
http://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/aktuell-67-ernaehrungssouveraenitaet
http://www.fairtrade-schools.de/mediathek
http://www.fairtrade-schools.de/mediathek
http://www.fairtrade-schools.de/mediathek
http://www.brot-fuer-die-welt.de/bildungsmaterial
mailto:bildung@brot-fuer-die-welt.de
http://www.brot-fuer-die-welt.de/fileadmin/mediapool/downloads/fachpublikationen/sonstige/Aktuell67-Ernaehrungssouveraenitaet.pdf
https://mediathek.fairtrade-deutschland.de/fairtrade/GetThumbnail.aspx?assetid=854
https://www.brot-fuer-die-welt.de/fileadmin/mediapool/2_Downloads/Themen/Ernaehrung/SING_Ernaehrung_in_der_Stadt.pdf

